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88 38»#*. reifet}. «mnOte

4. ®ag geeignete Släfce fût ^arüerung, Sieh* unb
SEBarenmarEt tn AuSgdjt ju nehmen ßnb.

5. ®ag tn ©tgänjnng unb ©rwetterung bet not»
hanbenen Sauorbnung SSorfd^täge fût eine Sonenbauorb»
nung (©ebäubehöhe, Slbftänbe) einzureiben gnb, nebft
anfälligen befonberen Sotfblägen für befonbere ©ebtete.

* *
*

Angefragt würben nier etnïjeimifbe girmen. Qnnert
ber norgefbtiebenen grift gingen nur jroet projette ein.
ÜRotto „goj" unb ÜRotto „©inborn". ©aS iß*etSgeribt,
begehenb aus jroei ÜRitgliebern beS ©emeinberateS unb
brei auswärtigen gadfteuten, perfammelte gb am 3. April
im SoItShauS ÜBattroil. Gebern ber eingegangenen ^ro=
jefte wirb bte fefte ©ntfbäbigung oon gr. 500 — auS-
gerichtet.

Sab ehtgehenber Prüfung ber projette unb nab
grünbliber Segbtigung beS SBettbewerbSgebteteS würben
beibe ißrojeEte nab allen ©egbtSpunEten auSfühtlib be<

urteilt. AuS bem Seribt beS «ßretSgeribteS mögen
etnige FauptgegbtSpunEte mitgeteilt fetn:

©aS ißrojeft ÜRotto „goj" geig in ber ©rafgetung
beS F®uptgragenne§e8 non ber ribtigen SorauSfefcung
aus, ben ®urbgangSoer!ebr non ben engen unb un»
überftbtllben Straßen beS ©orfferneS fernzuhalten. ®er
Serfager fblägt por, ben ®utbgangSoetfeht Saiden—
Sibtenftetg mittelfi Uberführung beS SahngebteteS, bann
butb bte Sahnhofgrage, über bie ©orfbrüdte unb burb
bte ©rünau zu leiten, anberfeits ben ©urbflangSoetfehr
SRidEen—©bnat, abzweigenb oon ber Sahnüberführung,
über eine neue ©hurbrüdte beim ©bnittpunft ber Bahnhof»
©bnatgrage in leitete zu führen, gerner wirb oorge»
fblagen, für ben DrtSoerEehr bie Sicfengrage zu unter»
führen.

©utnbfätsllb îann ftb baS aßret§getibt mit biefen
Sorfblägen etnoerftanben erElären, unter ber SorauS*
fefcung, bag bie Unterführung ber ütictengrage tn erfter
Sinie zur Ausführung fommen foH, währenb für bie
Überführung »orläufig baS Straffe im ^Bebauungsplan
fiber Zu gellen ift. Sei ber Überführung bebarf bte

©abelung tn ber SRWfgung Sidfen—Sibfenftetg einerfeits
unb Sibtung SRidEen —©bnat anberfeits nob etngehenber
Prüfung, ob nibt bob bte beftehenbe StetroieSbrücfe
belaffen werben Eann.

Sei ber Unterführung ber SRicEenftrafje ift für ben
gahroerEehr tn betben SRibtungen eine SRittbeflbrette non
6 m erforberlib ; auger einem mlnbeftenS 2 m breiten
©rottoir ift auf ber ©egenfette etn wenigftenS 1 m brei»
ter ©bufzftreifen oorzufehen.

@S wirb oorgefblagen, längs ber SRidfenftrage unb im
Sahnhofgebtet bie gefbloffene Sauroetfe zu geftatten. ®iefem
©ebanEen ift betzupgidgen. ®er Serfager begnügt gb mit
Zwei Sauzonen, waS nibt auSretbt, um ben @etänbe>

nerhältniffen SRebnung zu tragen. Sab ben oorgefblage»
nen Sauhöhen (Art. 14 beS ©ntmurfeS) ergeben gb Swet
bezw. bret Soügefboge. ®ie ©inhaltung ber oorge-
fblagenen Sibtraumbegrenzung würbe aber bte AuSbil»
bung ber ©lebel nab etnheimifber Sauweife oerunmög»
liben.

iProjeEt ÜRotto „©inhorn".
®ie Sidtengrage wirb nab S<wjeEt ©. S. S. ohne

SerbefferungSoorfbläge unterführt. 3m übrigen gnb für
baS fpauptgragenneh Eetne nennenswerten Sorfbiäge ge=

mabt. ®er Setfager fefct gb aub nibt auSelnanber
mit ber Auffbliegung ber Fanggebiete. Sei ber Um»
gegaltung beS SahnhofpIafceS ig an ©teile ber ©rünan«
läge etn geflogener SaublodE ähnlib ^SrojeEt ÜRotto
„goj" anzugreben. ®te Sorfbiäge für bie gefbloffene
Sebauung gnb im allgemeinen gut. fjetoorzubeben ig
bie Qbee ber SRanbbebauung an ber Sahnhofftrage gegen
bie ©orfbtüdEe.

i.'ijettmtfl („ajletfter&ïatfi Sri

Srämiierung.
©a baS SrojeEt ÜRotto „©inhorn" baS ^Program®

nibt in allen SunEten erfüllt, Eommt für bte tßrämiterm:
nur baS fßcojeEt ÜRotto „goj" in Setrabt. güt btej«

wirb ein S*etS oon gr. 700.— auSgefefct.
@8 wirb befbloffen, bem fßcojeEt ÜRotto „©inhotii'

eine befonbere ©ntfbäbigung oongr. 300.— auszurichten
®aS üSreiSgeribt empgehlt, eine weitere Sehanbluti;

beS ÜberbauungSplaneS bem Serfager beS ^projettes „§ot
ZU übertragen.

©te Öffnung ber Umfbläge ergibt bte Samen fo|

genber Serfager:
ÜRotto „goj": F' Srunner, Arb- unb gr. ^ûglt,
ÜRotto „©inhorn": grits ©ngler, ArbiteEt.

©blugbemerEungen.
®a8 SreiSgeribt hat ber SrofeEtbeurtellung ttci

folgenbeS beizufügen:
1. ®a8 neue ©bulhauS ig tn 3ufammenhang tut

bem neuen SolEShauS zu bringen. @8 wirb hiefür bei

©ebtet an ber ©hut/ füblib beS SolEShaufeS sorge

fblagen.
2. ©er Steh' unb ÜBarenmarft foHte zwifben ©hm

SRflggiS-tteli» ©trage unb SRanbbebauung an ber SahnW
grage gelegt werben.

3. ®aS ©rünaugebtet ig einerfeits für ûBohnzroeé

anberfeits für bie ©ptef= unb ©portplätje, fowie [t
bie gegwiefe ber ©hut entlang frei zu halten. @8 mill

bte Anlage etner ißtomenabengrage mit entfprebenbet
©rüngretfen längs ber ©hur empfohlen.

4. ©te notwenbige ©tfbüegung beS DghangeS (o6eti

Fofgatt) für SauzwedEe ig tn ber SBetfe zu gubierei

bag eine ©tragenoerblnbung zwifben 5Banne unb ober«

Fofgatt gefubt wirb, mit Söelterffihrung ht nörbli#
Sibtung, bem Fang entlang, bis zur F^mberggrage.

5. Auger biefen Sotfbiägen will baS ^Srei3geri^

nibt unterlagen, barauf hhizuweifen, bag ber grtebf;
per legt werben foDte, unb zwar einerfeits mit SRüdEgb*
bte Art ber Selegung, anberfettS mit SRücfßbt barauf, bf!

an anberer ©teile eine gimmungSoolle, äghetifb beftif

bigenbe Anlage gefbagen werben Eann. An ©teile bf

heutigen grtebhofeS Eönnte mitten im ©orfEern etne met

polie ögentlibe Satfanlage ausgeführt werben.

QSotjüge bet ^«geUaget^
Ueber biefeS intereffante ©henta beribtet C. K. it

FolZ'âontralblatt Sc. 29, folgenbeS:
Sob bor üerhältmStnägig Eurjer 3«t glaubte

bag bas SerroenbungSgebiet ber Kugellager fib ^
auf fbmerere ©riebe auSbehnen Eönne, weil biefe Sagt

ber grogen Seanfprubung, bor allem aber einer fW

weifen Selaftung, wie fie bornehmlib bei ber ho'j""
arbeitenben Snbufirie bie fRegel ift, nibt geroa#
feien, ©atfäbüb fbtonou aub bie negatiben ©rgebnif

ber erften Serfube biefen Zweiflern Sebt J«
AIS bor runb jehn Sahren bon fortfbrittlib benîenfcf

girmen ergmats bie ©teljenlager an ©attern mit
gel-, bejw. ^Rollenlagern auSgerüftet würben unb W

reglos berfagten, hielten audh biefe ©laubigeren J*

SerwenbungSmöglibEeit ber Kugellager für beraüf
©riebe juminbeft für zweifelhaft, ©te ©ntwicttung I®

her bürge aber aub ben F«t"äcEiggen überzeugt |
ben, bag es für bie ©ebnif ein „Unmöglib" nibt 6'

Feute haben gb bie Kugellager mit wenigen AuS»

men, j. S. bei SoEomotiben, überall ©ingang berfp
©anje Snbuftrien finb ju ihrer Serwenbung ü6ff|
gangen. ÜRerEmütbigermeife gehören bie gabrifen j-

FoljbearbeitungSmafbtnen ju ben ergen, welb« ^

8S Jvnftr. fchwetz. Hauvw.-Zettmig („Metsterblatt-j

4. Daß geeignete Plätze für Parkierung, Vieh- und
Warenmarkt in Aussicht zu nehmen sind.

5. Daß in Ergänzung und Erweiterung der vor-
handenen Bauordnung Vorschläge für eine Zonenbauord-
nung (Gebäudehöhe, Abstände) einzureichen sind, nebst
allfälligen besonderen Vorschlägen für besondere Gebtete.
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Angefragt wurden vier einheimische Firmen. Innert

der vorgeschriebenen Frist gingen nur zwei Projekte ein.
Motto „Fox" und Motto „Einhorn". Das Preisgericht,
bestehend aus zwei Mitgliedern des Gemeinderates und
drei auswärtigen Fachleuten, versammelte sich am 3. April
im Volkshaus Wattwil. Jedem der eingegangenen Pro-
jekte wird die feste Entschädigung von Fr. 500 — aus-
gerichtet.

Nach eingehender Prüfung der Projekte und nach
gründlicher Besichtigung des Wettbewerbsgebtetes wurden
beide Projekte nach allen Gesichtspunkten ausführlich be>

urteilt. Aus dem Bericht des Preisgerichtes mögen
einige Hauptgestchtspunkte mitgeteilt sein:

Das Projekt Motto „Fox" geht in der Trassierung
des Hauptstraßennetzes von der richtigen Voraussetzung
aus, den Durchgangsverkehr von den engen und un-
übersichtlichen Straßen des Dorfkernes fernzuhalten. Der
Verfasser schlägt vor, den Durchgangsverkehr Ricken—
Lichtensteig mittelst Überführung des Bahngebietes, dann
durch die Bahnhofstraße, über die Dorfbrücke und durch
die Grünau zu leiten, anderseits den Durchgangsverkehr
Ricken—Ebnat, abzweigend von der Bahnüberführung,
über eine neue Thurbrücke beim Schnittpunkt der Bahnhof-
Ebnatstraße in letztere zu führen. Ferner wird vorge-
schlagen, für den Ortsverkehr die Rickenstraße zu unter-
führen.

Grundsätzlich kann sich das Preisgericht mit diesen
Vorschlägen einverstanden erklären, unter der Voraus-
setzung, daß die Unterführung der Rickenstraße in erster
Linie zur Ausführung kommen soll, während für die
Überführung vorläufig das Trasse im Bebauungsplan
sicher zu stellen ist. Bet der Überführung bedarf die
Gabelung in der Richtung Ricken—Licht ensteig einerseits
und Richtung Ricken —Ebnat anderseits noch eingehender
Prüfung, ob nicht doch die bestehende Rietwiesbrücke
belasten werden kann.

Bei der Unterführung der Rickenstraße ist für den
Fahrverkehr in beiden Richtungen eine Mtndestb rette von
6 m erforderlich; außer einem mindestens 2 m breiten
Trottoir ist auf der Gegenseite ein wenigstens 1 m drei-
ter Schutzstreifen vorzusehen.

Es wird vorgeschlagen, längs der Rickenstraße und im
Bahnhofgebtet die geschlossene Banweise zu gestatten. Diesem
Gedanken ist beizupflichten. Der Verfasser begnügt sich mit
zwei Bauzonen, was nicht ausreicht, um den Gelände-
verhältnisten Rechnung zu tragen. Nach den vorgeschlage-
nen Bauhöhen (Art. 14 des Entwurfes) ergeben sich zwei
bezw. drei Vollgeschoste. Die Einhaltung der vorge
schlagenen Lichtraumbegrenzung würde aber die Ausbil-
dung der Giebel nach einheimischer Bauweise verunmög-
lichen.

Projekt Motto ..Einhorn".
Die Rickenstraße wird nach Projekt S. B. B. ohne

Verbesserungsvorschläge unterführt. Im übrigen sind für
das Hauptstraßennetz keine nennenswerten Vorschläge ge-
macht. Der Verfasser setzt sich auch nicht auseinander
mit der Aufschließung der Hanggebiete. Bet der Um-
gestaltung des Bahnhofplatzes ist an Stelle der Grünan-
läge ein geschlossener Baublock ähnlich Projekt Motto
„Fox" anzustreben. Die Vorschläge für die geschlossene
Bebauung sind im allgemeinen gut. Hervorzuheben ist
die Idee der Randbebauung an der Bahnhosstraße gegen
die Dorfbrücke.

Prämiierung.
Da das Projekt Motto „Einhorn" das Program»

nicht in allen Punkten erfüllt, kommt für die Prämiier^
nur das Projekt Motto „Fox" in Betracht. Für dich
wird ein Preis von Fr. 700.— ausgesetzt.

Es wird beschlossen, dem Projekt Motto „Einhorn
eine besondere Entschädigung von Fr. 300.— auszurichtn

Das Preisgericht empfiehlt, eine weitere Behandlu«
des Überbauungsplanes dem Verfasser des Projektes „Fos

zu übertragen.
Die Öffnung der Umschläge ergibt die Namen fei

gender Verfasser:
Motto „Fox": H. Brunner, Arch, und Fr. Hügli,
Motto „Einhorn": Fritz Engler, Architekt.

Gchlußbemerkungen.
Das Preisgericht hat der Projektbeurteilung nsi

folgendes beizufügen:
1. Das neue Schulhaus ist in Zusammenhang ui

dem neuen Volkshaus zu bringen. Es wird hiefür d«!

Gebiet an der Thur, südlich des Volkshauses vorx
schlagen.

2. Der Vieh- und Warenmarkt sollte zwischen Thm

Nüggis Ueli-Straße und Randbebauung an der Bahnlft
straße gelegt werden.

3. Das Grünaugebtet ist einerseits für Wohnzweck
anderseits für die Spiel- und Sportplätze, sowie st

die Festwiese der Thur entlang frei zu halten. Es wii!

die Anlage einer Promenadenstraße mit entsprechend«

Grünstreifen längs der Thur empfohlen.
4. Tie notwendige Erschließung des Osthanges (à

Hofstatt) für Bauzwecke ist in der Weise zu studier«

daß eine Straßenverbindung zwischen Wanne und ob«
Hofstatt gesucht wird, mit Weiterführung in nördlich
Richtung, dem Hang entlang, bis zur Hembergstraße.

5 Außer diesen Vorschlägen will das PreisgeH
nicht unterlassen, darauf hinzuweisen, daß der Frtelch

verlegt werden sollte, und zwar einerseits mit Rücksicht m

die Art der Belegung, anderseits mit Rücksicht darauf, dss

an anderer Stelle eine stimmungsvolle, ästhetisch best,

digende Anlage geschaffen werden kann. An Stelle dk

heutigen Friedhofes könnte mitten im Dorfkern eine wer

volle öffentliche Parkanlage ausgeführt werden.

Vorzüge der Kugellager.
Ueber dieses interessante Thema berichtet 0. X. ii

Holz-Zentralblatt Nr. 29, folgendes:
Noch vor verhältnismäßig kurzer Zeit glaubte W

daß das Verwendungsgebiet der Kugellager sich »><i

auf schwerere Triebe ausdehnen könne, weil diese Lag-

der großen Beanspruchung, vor allem aber einer st°i

weisen Belastung, wie sie vornehmlich bei der holzw
arbeitenden Industrie die Regel ist, nicht gewachst

seien. Tatsächlich schienen auch die negativen Ergebnis

der ersten Versuche diesen Zweiflern Recht zu gà
Als vor rund zehn Jahren von fortschrittlich denkend-

Firmen erstmals die Stelzenlager an Gattern mit 5
gel-, bezw. Rollenlagern ausgerüstet wurden und dit

restlos versagten, hielten auch diese Gläubigeren d

Verwendungsmöglichkeit der Kugellager für deratiis

Triebe zumindest für zweifelhaft. Die Entwicklung ft
her dürfte aber auch den Hartnäckigsten überzeugt ^

ben, daß es für die Technik ein „Unmöglich" nicht W

Heute haben sich die Kugellager mit wenigen AusV

men, z. B. bei Lokomotiven, überall Eingang verM
Ganze Industrien sind zu ihrer Verwendung übetz

gangen. Merkwürdigerweise gehören die Fabriken !-

Holzbearbeitungsmaschinen zu den ersten, welche di-
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Soger aud^ für fdjwerfie Stieße berwenben unb zwar
mit beftem Stfolg. ©iefe geftfteüung ift beSraegen merE-

raürbig, weil, raie ft^on ermähnt, burCß bie ftoßraeife

©elafiung befonberS ßoße 2lnforberungen an bie Sager
gefteüt raerben. 3n immer fteigenbem äRaße folgen feit
neuerem auch bie gabriEen für äRetallbearbeitungSma»
feinen unb berroenben Kugellager, auch für weniger
fCßnell laufenbe S33eüen. Sei SKotoren ift ißre ©erwen«
bung fcßon feit Saucen gut SelbfiberftänbliChEeit ge«

raorben. Sogar mit ©ranSmiffionen mit nur wenigen
§unbert llmbreßungen werben Kugellager immer meßt
beborjugt. 9luS biefer SntwiCElung barf man oßne wei»

teres fcßließen, baß fte ftd) nad) wenigen Saßren im
gefamten äRafcßinen» unb ©ranSmiffionSbau unentbeßr«
lid) gemacht ßaben raerben.

Sie ©rünbe für biefen SiegeSzug finb bielfeitig.
kennen wir zunäCßft ben ber KrafterfparniS. Sn«
folge SefCßtänEung ber fReibungSfläche auf ein SRinimum
gegenüber ©leitlagern wirb ber Sigenbebatf an Kraft
um 30 p. St., in manchen gälten fogar um 50 p. St.
ermäßigt, benn bie IReibungSziffer ift bei guten Kugel«
lagern nur 0,001 bis 0,002 am SBeHenumfang gemeffen.
Saju Eommt, baß biefe ßiffer im ©egenfaß ju ©teil»
lagern raäßrenb beS SlntaufS unb ber ©ewegung gleich
bleibt, unb bon ben ©egleiterfdßeinungen, wie Säger«
temperatur, ©CßwanEungen in ber ©reßzaßl, ©elaftung
ufra. unabhängig ift. Snfolgebeffen brauchen 5. ©. Sin»
triebSmotoren nur für bie normale ©etriebSbelaftung
borgefeßen werben. @8 läBt fid) leidet errechnen, welche
bebeutenbe SrfparniS bemnaCß allein an SlntriebSEraft
erzielt wirb. Saju Eommt bann nod) bie SrfparniS bei
ber Slnfdßaffung ber raefentlidß geringeren Kraftanlage,
fo baB ftd) fCßon aus biefem ©runb bie SBaßl bon
Kugellagern rechtfertigen lieBe.

Sin weiterer wichtiger Sorjug ift ber feßr geringe
Sebarf bejw. Serbrauch an Schmiermitteln,
ber fidf) in berfcßiebenen Sichtungen auswirft. Sin gut
eingebautes unb forgfältig abgebicßteteS Kugellager
braucht nur etwa V« bis V? ßeä ©chmierbebarfs eines
guten ©leitlagerS, ©emenlfpreCßenb ift auch bie geit«
erfparnis für bie SBartung nicht unbebeutenb. SBäßrenb
bei ©leitlagern neben ber bielfach täglich zweimaligen
Schmierung eine öftere Kontrolle notwenbig ift, genügt
bei Kugellagern jährlich eine ein» bis zweimalige Se»
btfton. ©eSwegen Eönnen biefe auch an weniger zu»
gänglichen ©teÜen eingebaut werben. Surd) einfache
©aSroßrleitungen Eönnen bie ©chmierftetlen felbft
(©taufferbüchfen) troßbem leicht erreichbar angeorbnet
werben. ©aS umftänbliche Schmieren mittels DelEanne

ci«weg, einige wenige llmbreßungen beS ©eCtelS ber
gefüllten Staufferbülßfe berforgen baS Sager wieber
für eine Seiße weiterer ©etriebsftunben mit bem nötigen
Sett. ©abei gewäßrteiften fte größte SauberEeit. 3n ber
paptet« unb befonberS ber ©ejtitinbufirie ift bieS bon
befonberer SBiCßtigEeit, weil ßiet ber burCß ©efCßmußung
ber äBerEftoffe berurfaCßte Slbfall einen wefentliCßen
©rozentfaß beS ©erlufteS ausmachen Eann. Slber auch
tn allen anbeten Snbuftrien ift SauberEeit nicht oßne
©ebeutung, fie wirb {ebenfalls immer zur Steigerung
ber Setftung beitragen, benn welchen ©erbruß unb .Qeit»
aufwanb Eann z< ©. bie Sntfernung ober UeberbecEung

eines DelfleCEeS bon einem fchon fertigen 2JiöbeIfiücE
berurfachen.

Sinen befonberen gortfCßritt aber brachten bie

Kugellager in ber Steigerung ber ©teßzaßlen.
UmlaufgefchwinbigEeiten bon 15,000, 20,000 unb fogar
30,000 in ber äRinute, welche mit Eeinem anbern Sager
für ©auerbetrieb erreicht werben Eönnen, finb ßeute
niCßtS felteneS. SBo bei ©leitlagern bei ßoßen ©efdjwin«
bigfeiten befonberS Eräftige ©Men, fRiemenfCßeiben unb
Kupplungen notwenbig waren, Eönnen biefe Schwung«
maffen bei Kugellagern ganz bebeutenb leidßter auSge«

füßrt fein, ©iefe ©eraicßtSberringerung Eommt in erfter
Sinie ben Siemen zu gut. SS ift baburdß aber auch
möglidß, z- ©• on ©eCEen unb SBänben bort noch ©ranS«
mijfionen ober ©riebe anzubringen, wo bei ©erwenbung
bon ©leitlagern ber SRontage eine ©erftärEung ber
SBanb ober ©ede borauSgeßen müßte, ©ie SlnfCßaffungS»
Eoften Eönnen baburcß raefentlich nieberer geßalten wer«
ben. ©aß burCß bie Srßößung ber limlaufzaßl eine

Steigerung ber Seiftung bis 100 unb meßt ©rozent
möglich ift, weiß jeber ©raEtiEer felbft. ©aß babutd)
aber auCß bie Qualität biefer Seiftung geförbert tpirb,
wirb weniger beachtet, ©en SöemeiS für biefe ©eßaup»
tung Eann fiCh jeber IßraEtiEer felbft berfCßaffen. Sßeßmen

wir als Seifpiel ben Schnitt eines Kreis« ober SBanb»

fägeblatteS. ©er ©CßranE eines SlatteS zeigt fCßon an,
baß jeweils nur bie .goßnfpiße ^neiben foÖ. Sft nun
ber tßoxfCßub bei zu geringer ©ourenzaßl zu groß, bann
wirb bie Schnittfläche beS einzelnen ^oßneS zu long,
bie ©efamtfCßnittfläChe wirb wellenförmig, weil eben bie

ßaßnfpißen feitlicß tiefer in baS §otz eingreifen als bie
ebenfalls noCß fchneibenben Seitenflächen ber gcrßne.
Natürlich wirb ein berart arbeitenbeS ölatt im 3Jia-
terial ftätEer beanfpruCßt, es erforbert eine größere Sin»

triebSEraft, ßat größere Neigung zum Verlaufen unb
Eommt leiCßter zum ©rennen, Eurz, es arbeitet unwirt«
fCßaftliCß. Sleßnlicß liegen bie ©erßältniffe bei allen an»
bem SftafCßinen. IRiCßtunggebenb barf gejagt werben,
baß fid) bie Seiftung im gleichen ©erßältniS fteigern
läßt, in bem bie UmlaufgefCßwinbigEeit erßößt wirb.

StoCß eine SReiße anbetet ©orteile feien im folgenben
Eurz erwäßnt, bie einzeln weniger ins ©eraiCßt fallen,
Zufammengenommen aber nicßt unraefentliCß finb. Sßäß«
renb ©leitlager nach bem Sinbau in ber Siegel einige
$eit beS SinlaufenS brauchen unb wäßrenb biefer geit
überwacht raerben müffen, ift bieS bei Kugellagern nicht
notwenbig. Scftere müffen naCß längerem Stillftanb
genau naCßgefeßen, ebent. fauber gereinigt unb mit
frifCßen Schmiermitteln gefüllt werben. Kugellager ba«

gegen bebürfen biefer SBartung niCßt. Sßre SebenSbauer
ift bei richtiger ©eßanblung außerorbentliCß groß im
©ergleiCß urit berjenigen bon ©leitlagern. Sffitrb aber
infolge befonberer Umftänbe eine SluSraeCßSlung not«
raenbig, fo Eann biefe leiCßt unb rafCß gefCßeßen, ba beim
heutigen ©tanb ber Dîormalifierung jebeS Srfaßlager
gleicher ©ßpe genau paffen wirb, ©ei ©leitlagern ba«

gegen ift ßäufig ©onberanfertigung ber SagerfCßalen
notwenbig, woburCß zettraubenbe Störungen entfteßen.
Kugellager erforbern nur eine raefentliCß geringere ©reite
ber Sagergeßäufe als ©leitlager, fie laffen fid) beSraegen
bielfaCß auCß bort noCß anbringen, wo leßtere niCßt ober
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Lager auch für schwerste Triebe verwenden und zwar
mit bestem Erfolg, Diese Feststellung ist deswegen merk-

würdig, weil, wie schon erwähnt, durch die stoßweise

Belastung besonders hohe Anforderungen an die Lager
gestellt werden. In immer steigendem Maße folgen seit

neuerem auch die Fabriken für Metallbearbeitungsma-
schinen und verwenden Kugellager, auch für weniger
schnell laufende Wellen. Bei Motoren ist ihre Verwen-
dung schon seit Jahren zur Selbstverständlichkeit ge-
worden. Sogar mit Transmissionen mit nur wenigen
Hundert Umdrehungen werden Kugellager immer mehr
bevorzugt. Aus dieser Entwicklung darf man ohne wei-
teres schließen, daß sie sich nach wenigen Jahren im
gesamten Maschinen- und Transmissionsbau unentbehr-
lich gemacht haben werden.

Die Gründe für diesen Siegeszug sind vielseitig.
Nennen wir zunächst den der Kraft ersparn is. In-
folge Beschränkung der Reibungsfläche auf ein Minimum
gegenüber Gleitlagern wird der Eigenbedarf an Kraft
um 30 p. Ct., in manchen Fällen sogar um 50 p. Ct.
ermäßigt, denn die Reibungsziffsr ist bei guten Kugel-
lagern nur 0,001 bis 0,002 am Wellenumfang gemessen.
Dazu kommt, daß diese Ziffer im Gegensatz zu Gleit-
lagern während des Anlaufs und der Bewegung gleich
bleibt, und von den Begleiterscheinungen, wie Lager-
temperatur, Schwankungen in der Drehzahl, Belastung
usw. unabhängig ist. Infolgedessen brauchen z. B. An-
triebsmotoren nur für die normale Betriebsbelastung
vorgesehen werden. Es läßt sich leicht errechnen, welche
bedeutende Ersparnis demnach allein an Antriebskraft
erzielt wird. Dazu kommt dann noch die Ersparnis bei
der Anschaffung der wesentlich geringeren Kraftanlage,
so daß sich schon aus diesem Grund die Wahl von
Kugellagern rechtfertigen ließe.

Ein weiterer wichtiger Vorzug ist der sehr geringe
Bedarf bezw. Verbrauch an Schmiermitteln,
der sich in verschiedenen Richtungen auswirkt. Ein gut
eingebautes und sorgfältig abgedichtetes Kugellager
braucht nur etwa '/« bis V? des Schmierbedarfs eines
guten Gleitlagers. Dementsprechend ist auch die Zeit-
ersparnis sür die Wartung nicht unbedeutend. Während
bei Gleitlagern neben der vielfach täglich zweimaligen
Schmierung eine öftere Kontrolle notwendig ist, genügt
bei Kugellagern jährlich eine ein- bis zweimalige Re-
Vision. Deswegen können diese auch an weniger zu-
gänglichen Stellen eingebaut werden. Durch einfache
Gasrohrleitungen können die Schmierstellen selbst
(Staufferbüchsen) trotzdem leicht erreichbar angeordnet
werden. Das umständliche Schmieren mittels Oelkanne
fallt weg, einige wenige Umdrehungen des Deckels der
gefüllten Staufferbüchse versorgen das Lager wieder
für eine Reihe weiterer Betriebsstunden mit dem nötigen
Fett. Dabei gewährleisten sie größte Sauberkeit. In der
Papier- und besonders der Textilindustrie ist dies von
besonderer Wichtigkeit, weil hier der durch Beschmutzung
der Werkstoffe verursachte Abfall einen wesentlichen
Prozentsatz des Verlustes ausmachen kann. Aber auch
m allen anderen Industrien ist Sauberkeit nicht ohne
Bedeutung, sie wird jedenfalls immer zur Steigerung
der Leistung beitragen, denn welchen Verdruß und Zeit-
aufwand kann z. B. die Entfernung oder Ueberdeckung

eines Oelfleckes von einem schon fertigen Möbelstück
verursachen.

Einen besonderen Fortschritt aber brachten die

Kugellager in der Steigerung der Drehzahlen.
Umlaufgeschwindigkeiten von 15,000, 20,000 und sogar
30,000 in der Minute, welche mit keinem andern Lager
für Dauerbetrieb erreicht werden können, sind heute
nichts seltenes. Wo bei Gleitlagern bei hohen Geschwin-
digkeiten besonders kräftige Wellen, Riemenscheiben und
Kupplungen notwendig waren, können diese Schwung-
Massen bei Kugellagern ganz bedeutend leichter ausge-
führt sein. Diese Gewichtsverringerung kommt in erster
Linie den Riemen zu gut. Es ist dadurch aber auch
möglich, z. B. an Decken und Wänden dort noch Trans-
Missionen oder Triebe anzubringen, wo bei Verwendung
von Gleitlagern der Montage eine Verstärkung der
Wand oder Decke vorausgehen müßte. Die Anschaffungs-
kosten können dadurch wesentlich niederer gehalten wer-
den. Daß durch die Erhöhung der Umlaufzahl eine

Steigerung der Leistung bis 100 und mehr Prozent
möglich ist, weiß jeder Praktiker selbst. Daß dadurch
aber auch die Qualität dieser Leistung gefördert wird,
wird weniger beachtet. Den Beweis für diese Behaup-
tung kann sich jeder Praktiker selbst verschaffen. Nehmen
wir als Beispiel den Schnitt eines Kreis- oder Band-
sägeblattes. Der Schrank eines Blattes zeigt schon an,
daß jeweils nur die Zahnspitze schneiden soll. Ist nun
der Vorschub bei zu geringer Tourenzahl zu groß, dann
wird die Schnittfläche des einzelnen Zahnes zu lang,
die Gesamtschnittfläche wird wellenförmig, weil eben die
gahnspitzen seitlich tiefer in das Holz eingreifen als die
ebenfalls noch schneidenden Seitenflächen der Zähne.
Natürlich wird ein derart arbeitendes Blatt im Ma-
terial stärker beansprucht, es erfordert eine größere An-
triebskraft, hat größere Neigung zum Verlaufen und
kommt leichter zum Brennen, kurz, es arbeitet unwirt-
schaftlich. Aehnlich liegen die Verhältnisse bei allen an-
dern Maschinen. Richtunggebend darf gesagt werden,
daß sich die Leistung im gleichen Verhältnis steigern
läßt, in dem die Umlaufgeschwindigkeit erhöht wird.

Noch eine Reihe anderer Vorteile seien im folgenden
kurz erwähnt, die einzeln weniger ins Gewicht fallen,
zusammengenommen aber nicht unwesentlich sind. Wäh-
rend Gleitlager nach dem Einbau in der Regel einige
Zeit des Einlaufens brauchen und während dieser Zeit
überwacht werden müssen, ist dies bei Kugellagern nicht
notwendig. Erstere müssen nach längerem Stillstand
genau nachgesehen, event, sauber gereinigt und mit
frischen Schmiermitteln gefüllt werden. Kugellager da-
gegen bedürfen dieser Wartung nicht. Ihre Lebensdauer
ist bei richtiger Behandlung außerordentlich groß im
Vergleich mit derjenigen von Gleitlagern. Wird aber
infolge besonderer Umstände eine Auswechslung not-
wendig, so kann diese leicht und rasch geschehen, da beim
heutigen Stand der Normalisierung jedes Ersatzlager
gleicher Type genau passen wird. Bei Gleitlagern da-
gegen ist häusig Sonderanfertigung der Lagerschalen
notwendig, wodurch zeitraubende Störungen entstehen.
Kugellager erfordern nur eine wesentlich geringere Breite
der Lagergehäuse als Gleitlager, sie lassen sich deswegen
vielfach auch dort noch anbringen, wo letztere nicht oder
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nwc mit Schwierigfeiten untergebracht werben fönnen.
Auch lauen fie bebeutenb ruhiger unb geräufchlofer
als ©teitlager. infolge ber gefdjilberten Krafierfpatntä
fann bei SetriebSerweiterungen buret) ©tnbau bon Kugel»
lagern häufig bie gleichjeitige Sergröfjerung ber Äraft=
Anlage gefpart werben, weit je nach bem Umfang ber
ffirweiterung bie für ben ©tgenbebarf gewonnene Kraft
ben SJRetjrbebarf ber gangen Anlage ausgleicht.

Set alt bem bieten îîugeltager bei bem heutigen
hohen Stanb ihrer fjerftetlung bentbar größte Se»
triebsficherheit. Sranbgefahc befonberS in feuer-
gefährlichen betrieben, bie fchon burch geringfügige Ser=
nachtäffigung bon (Gleitlagern infolge SBarmlaufenS ge=

geben ift, ift bei Kugellagern fiarf geminbert, weil biefe
im Notfall fchon mit einer gang geringen ÜJlenge gett
ober wenigen Sropfen Del etnwanbfrei laufen, wo ©teit«
lager fchon längfi anfreffen unb warmlaufen würben.
3n gleicher Steife ift auch Unfallgefahr wefentlich
eingefchränft, benn ba Kugellager nur geringe SBartung
brausen, bejw. feiten nachgefehen werben müffen, tönnen
Unfälle weniger entfteljen.

Ste Slufjählung ber Sorgüge lieffe fleh "och weiter
führen, inbeffen bürfte baS ©efagte als Seweis bafür
genügen, bap unter baS Kapitel SBetriebSwirtfdhaft unb
SeiftungSfteigerung nicht julept auch bie weitgehenbe
Serwertung ber Kugellager gehört. SBie fie auch bei
alten Anlagen eingebaut werben tönnen, worauf beim
©tnbau befonberS gu achten ift, unb was für Schmier»
mittel berwenbet werben foHen, wirb in einem fpateren
Auffafc noch gefagt.

Uerbandswesen.
Sp)i»eijetifäier SpcnglemeiPer» unb Qnftallateur«

oerbanD. ©tote nahezu 500 ÜWann Parte Serfammlung
beS Sthweljerifdfjen SpenglermetPer» unb 3nPaßatenr<
oetbanbeS in ßu g a no oerhanbelte über bie Serhättntffe
btefeS ©ewerbeS unb über bte ©infüljrung ber SReifter«
Prüfung, welche befchloffen würbe, gerner würbe bie
©rroerbmtg einer SSerbanbSliegenfdhaft befchloffen.

Serbanö fchweijerifcher ©ifenwatenhänbler. (Korr.)
Ser Serbanb fchweijerifcher ©ifenwarenljänbler trat am
»ergangenen Sonntag in 8ürich unter bem SorPfc feines
8entralpräfibenten 93aumann>3ürich ju feiner 38pen
©eneraloerfammlung jufammen. Ste Sagung würbe
am Sonntag Abenb burch etn gepbanfelt unb eine flotte
Abenbunterhaltung eingeleitet, nachbem am Sormittag
ber SotPanb unb am Nachmittag bie Selegiertenoer-
fammlung bie ©efchäfte ber ©eneraloerfammlung oorbe-
raten hatten. Stefe genehmigte am SNonfag Sormittag
bie QahreSbetichte beS fßräfibettten unb ber Spejialfom-
miffionen, fowle bte QahreSredhnung, behanbelte fobann
eine Sdei^e interner ©efchäfte unb bestätigte ben gefamten
erweiterten SotPanb mit fßräfibent Saumann an ber
Spitze auf eine weitere AmtSperiobe oon fünf fahren.
Sie nächfte ©eneraloerfammlung wirb in Siel abgehalten
werben. Sie ©eneraloerfammlung fapte einhellig eine
Stefolution, in ber im fdnbltcf auf bte amerifanifdhe 3oH=
gebarung ben fdjwetjerifchen Seljörben baS ooüpe Ser-
trauen in ihre SNafjnahmen auëgefprochen unb bie 3«*
ficherung gegeben wirb, bap bie öifenroarenhänbletfchaft
ber Schweij mit ©Promt fleh hinter bie Sehörben fteOen
werbe.

Am Sonntagabenb tonnte ber SorPpenbe ber Sotal«
feftion 8ß*i<h, $etr $ager, runb 250 ©äfte am offi-
gießen Sanfett begrüben. Auperbem fprad|en 3entral-
präfibent Saumann unb baS ßaufartnet ©hrenmitglieb
§etr fpafen. Ser Serbanb jählt heute in 32 Seftionen
unb Sranchengtuppen gegen 700 SRitglteber. Sie Sagung

würbe am SRontagmittag mit einet galjrt auf ben UetH-

berg unb ein SRittageffen auf Ufofulm befchloffen, bei

welchem präfibent Çager wteberum eine pattliche Anjalji
Setlnehmer begrüpen tonnte. 8entralpräpbent Saumann
betonte ben oaterlänbifchen ©etp beS SetbanbeS, fprad)
ber ßofalfeftion 3ött(h ben Sanf für bie treffliche Sor-
berettung unb Sachführung ber Sagung au§ unb braute
bem Saterlanbe ein bcgeifterteS $oeh au§. ©inS fei ba§

Solt, bie 3«fonuneu gehörigfett fei hödjPeS ^rinjip, baS

©inftehen wie ein SRann für bie Sehörben in ben großen
gragen beS ßanbeS, bem Saterlanb fich wibmen — bann

ifts noch immer gut geworben! 3n humorooßer Steife
wanbte fich f^liepltch noch |>err Knobel aus ©latus an
bte fröhliche ©emetnbe, ber fetner noch §«t ©h*iften>
Sern feinen ©ruf} entbot.

Sie 3ahrc$oerfamtnlttng bed fchwetjertfcljen Sur-
genoeteinS in Kagaj hat ben bisherigen SorPanb mit

Architett Srobp in 3ürich als ijkäftbetit wieber-
gewählt, unb hörte einen Sortrag über bie Surgen unb
IRutnen im St. ©aller Dberlanb. gerner befichtigte fte

bte tn iReftauration begriffene SRulne greubenberg, bie

Slutne ©utenberg tn Stechtenpein unb baS Schlop Sar-
ganS, unb würbe tn Sabuj oon ber Regierung be§

gürPentumS Siedhtenpein empfangen.

üu$$t(llHng$»e$ea.
Sunbedbeitrage für Aufteilungen. Ste Sorpubten

für bie Semeffung ber SunbeSbeiträge jugunPen ber

Sdhweijerifchen ^pgiene- unb Sportauspel-
lung (£>9fpa) unb ber internationalen SolfS-
funP-Auspellung in Sern Pnb abgefdhloflen, fobap
ber SunbeSrat ftefe tn einer fetner nächpen Si^ungen
mit btefen ©efchäften befaflen wirb, gür bte im iahte
1931 tn Sern pattpnbenbe „Çpfpa" ip ein SunbeS-
beitrag oon 300,000 gr. in AuSftcht genommen, unter
ber Seblngung, baff ber Kanton unb bie Stabt Sern
jufammen eine mtnbePenS gleich Stoffe Suboention letpen
werben. Ser Setner iRegierungSrat hat etnen Seitrag
oon 100,000 gr, jugePchert, ber Inbeffen noch ber @e-

nehmigung burch ben ©ropen Plat bebarf. Ste Stabt
Sern foil 150,000 gr. aufbringen. Saju tommt noch

etn fchon für baS iaht 1930 bewilligter Subgettrebit,
ber Inbeffen hauptfächltch für bie etgene Seteiligung ber

Stabt Sern an ber AuSPellung beftimmt ip unb beS-

halb für bie ©rrechnung beS SunbeSbeitrageS nur jum
Setl tn Setracht gejogen werben tann. ©tu allfäUigeS

Sepjit ber „$pfpa" ip oon ber Stabt Sern ju tragen.
gür bte auf baS iaht 1934 oorjuberetienbe exfte

internationale SoltStunPauSPellung Pnb burch

Sunb, Kanton unb Stabt Sern Setträge à fonds perdu
oon mtnbePenS bret SRiUtonen granfen berettjupeHen.
gerner ip etn ©arantiefapital oon runb 500,000 gr.
erforberlidj. Ser Kanton unb bie Stabt werben oor-

auspdjtltch je 650,000 gr. à fonds perdu letPen unb

pch ferner wit je 100,000 gr. am ©arantiefapital be-

teiligen, gür ben Sunb ip eine Seipung oon 1,650,000
granfen à fonds perdu unb etne Seteiligung mit 250,000

granfen am ©arantiefapital oorgefepen. gür bie Se-

willigung eines fo hohen SunbeSbeitrageS fpricht ber

llmpanb, bafj eS pch um bie erPe internationale Au?-

fteKung ^atrbelt, bte tn ber Schweij abgehalten werben

foß, unb bap biefer SeranPaltung etne befonbere Se-

beutnng für baS gange ßanb jufommen wirb. An einem

Sepjit halte P<h ber Sunb im SerhättniS ju fetner Se-

teiltgung am SuboentionSfapital à fonds perdu ju be

teitigen. Auch biefer SuboentionSantrag wirb ben ©egen-

Panb einer befonbern Sotfdjaft an bte SunbeSoerfamm-
iung bitben.
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nur mit Schwierigkeiten untergebracht werden können.
Auch lauen sie bedeutend ruhiger und geräuschloser
als Gleitlager. Infolge der geschilderten Kraftersparnis
kann bei Betriebserweiterungen durch Einbau von Kugel,
lagern häufig die gleichzeitige Vergrößerung der Kraft-
Anlage gespart werden, weil je nach dem Umfang der

Erweiterung die für den Eigenbedarf gewonnene Kraft
den Mehrbedarf der ganzen Anlage ausgleicht.

Bei all dem bieten Kugellager bei dem heutigen
hohen Stand ihrer Herstellung denkbar größte Be-
triebssicherheit. Brandgefahr besonders in feuer-
gefährlichen Betrieben, die schon durch geringfügige Ver-
nachlässigung von Gleitlagern infolge Warmlaufens ge-
geben ist, ist bei Kugellagern stark gemindert, weil diese
im Notfall schon mit einer ganz geringen Menge Fett
oder wenigen Tropfen Oel einwandfrei laufen, wo Gleit-
lager schon längst anfressen und warmlaufen würden.
In gleicher Weise ist auch die Unfallgesahr wesentlich
eingeschränkt, denn da Kugellager nur geringe Wartung
brauchen, bezw. selten nachgesehen werden müssen, können
Unfälle weniger entstehen.

Die Aufzählung der Vorzüge ließe sich noch weiter
führen, indessen dürfte das Gesagte als Beweis dafür
genügen, daß unter das Kapitel Betriebswirtschaft und
Leistungssteigerung nicht zuletzt auch die weitgehende
Verwertung der Kugellager gehört. Wie sie auch bei
alten Anlagen eingebaut werden können, worauf beim
Einbau besonders zu achten ist, und was für Schmier-
Mittel verwendet werden sollen, wird in einem späteren
Aufsatz noch gesagt.

llànawttîn.
Schweizerischer Spenglermeifter- und Installateur-

verband. Eine nahezu 500 Mann starke Versammlung
des Schweizerischen Spenglermeifter- und Installateur
Verbandes in Lugano verhandelte über die Verhältnisse
dieses Gewerbes und über die Einführung der Meister-
Prüfung, welche beschlossen wurde. Ferner wurde die

Erwerbung einer Verbandsliegenschaft beschlossen.

Verband schweizerischer Eisenwarenhandler. (Korr.)
Der Verband schweizerischer Eisenwarenhändler trat am
vergangenen Sonntag in Zürich unter dem Vorsitz seines
Zentralprästdenten Baumann-Zürich zu seiner 38sten
Generalversammlung zusammen. Die Tagung wurde
am Sonntag Abend durch ein Festbankett und eine flotte
Abendunterhaltung eingeleitet, nachdem am Vormittag
der Vorstand und am Nachmittag die Delegiertenver-
sammlung die Geschäfte der Generalversammlung vorbe-
raten hatten. Diese genehmigte am Montag Vormittag
die Jahresberichte des Präsidenten und der Spezialkom-
Missionen, sowie die Jahresrechnung, behandelte sodann
eine Reihe interner Geschäfte und bestätigte den gesamten
erweiterten Vorstand mit Präsident Baumann an der
Spitze auf eine weitere Amtsperiode von fünf Jahren.
Die nächste Generalversammlung wird in Btel abgehalten
werden. Die Generalversammlung faßte einhellig eine
Resolution, in der im Hinblick auf die amerikanische Zoll-
gebarung den schweizerischen Behörden das vollste Ver-
trauen in ihre Maßnahmen ausgesprochen und die Zu-
ficherung gegeben wird, daß die Eisenwarenhändlerschaft
der Schweiz mit Einvmt sich hinter die Behörden stellen
werde.

Am Sonntagabend konnte der Vorsitzende der Lokal-
sektion Zürich, Herr Hager, rund 250 Gäste am offi-
zielten Bankett begrüßen. Außerdem sprachen Zentral-
Präsident Baumann und das Lausanner Ehrenmitglied
Herr Hafen. Der Verband zählt heute in 32 Sektionen
und Branchengruppen gegen 700 Mitglieder. Die Tagung

wurde am Montagmittag mit einer Fahrt auf den Uetli-
berg und ein Mittagessen auf Utokulm beschlossen, bei

welchem Präsident Hager wiederum eine stattliche Anzahl
Teilnehmer begrüßen konnte. Zentralprästdent Baumann
betonte den vaterländischen Geist des Verbandes, sprach
der Lokalsektion Zürich den Dank für die treffliche Vor-
bereitung und Durchführung der Tagung aus und brachte
dem Vaterlande ein begeistertes Hoch aus. Eins sei das

Volk, die Zusammengehörigkeit sei höchstes Prinzip, das

Einstehen wie ein Mann für die Behörden in den großen
Fragen des Landes, dem Vaterland sich widmen — dann

ists noch immer gut geworden! In humorvoller Weise
wandte sich schließlich noch Herr Knobel aus Glarus an
die fröhliche Gemeinde, der ferner noch Herr Christen-
Bern seinen Gruß entbot.

Die Jahresversammlung des schweizerischen Bm>
genvereinS in Ragaz hat den bisherigen Vorstand mit

Architekt Probst in Zürich als Präsident wieder-
gewählt, und hörte einen Vortrag über die Burgen und
Ruinen im St. Galler Oberland. Ferner besichtigte sie

die in Restauration begriffene Ruine Freudenberg, die

Ruine Gutenberg in Liechtenstein und das Schloß Sar-
gans, und wurde in Vaduz von der Regierung des

Fürstentums Liechtenstein empfangen.

HimlellWgîMîen.
BuudeSbeitrage für Ausstellungen. Die Vorstudien

für die Bemessung der Bundesbeiträge zugunsten der

Schweizerischen Hygiene- und Sportausstel-
lung (Hyspa) und der Internationalen Volks-
kunst-Ausstellung in Bern sind abgeschlossen, sodaß
der Bundesrat sich in einer seiner nächsten Sitzungen
mit diesen Geschäften befassen wird. Für die im Jahre
1931 in Bern stattfindende „Hyspa" ist ein Bundes-
beitrag von 300,000 Fr. in Aussicht genommen, unter
der Bedingung, daß der Kanton und die Stadt Bern
zusammen eine mindestens gleich große Subvention leisten
werden. Der Berner Regierungsrat hat einen Beitrag
von 100 000 Fr. zugesichert, der indessen noch der Ge-

nehmigung durch den Großen Rat bedarf. Die Stadt
Bern soll 150,000 Fr. aufbringen. Dazu kommt noch

ein schon für das Jahr 1930 bewilligter Budgetkredit,
der indessen hauptsächlich für die eigene Beteiligung der

Stadt Bern an der Ausstellung bestimmt ist und des-

halb für die Errechnung des Bundesbeitrages nur zum

Teil in Betracht gezogen werden kann. Ein allfälliges
Defizit der „Hyspa" ist von der Stadt Bern zu tragen.

Für die auf das Jahr 1934 vorzubereitende erste

Internationale Volkskunstausstellung sind durch

Bund, Kanton und Stadt Bern Beiträge à koià peräu
von mindestens drei Millionen Franken bereitzustellen.
Ferner ist ein Garantiekapital von rund 500,000 Fr.
erforderlich. Der Kanton und die Stadt werden vor-

aussichtlich je 650,000 Fr. à àà perà leisten und

sich ferner mit je 100,000 Fr. am Garantiekapital be-

teiligen. Für den Bund ist eine Leistung von 1,650,000
Franken à konäs peräu und eine Beteiligung mit 250,000

Franken am Garantiekapital vorgesehen. Für die Be-

willigung eines so hohen Bundesbeitrages spricht der

Umstand, daß es sich um die erste internationale Aus-

stellung handelt, die in der Schweiz abgehalten werden

soll, und daß dieser Veranstaltung eine besondere Be-

deutung für das ganze Land zukommen wird. An einem

Defizit hätte sich der Bund im Verhältnis zu seiner Be-

teiligung am Subventionskapital à àà peril a zu be-

teiligen. Auch dieser Subventionsantrag wird den Gegen-

stand einer besondern Botschaft an die Bundesoersamm-
lung bilden.
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